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[bookmark: _Toc244867990]Vorwort des Trägers
**Vorwort zu den Kinderschutzkonzepten der Kindertagesstätten in der Gemeindeübergreifenden Trägerschaft (GüT)**
Der Schutz von Kindern ist ein zentraler Auftrag unserer kirchlichen Arbeit. Die Kindertagesstätten in der Gemeindeübergreifenden Trägerschaft (GüT) des Evangelischen Dekanats Ingelheim-Oppenheim verstehen sich als sichere Orte, an denen Kinder Schutz, Wertschätzung und Förderung erfahren und sich in ihrer Persönlichkeit frei entfalten können.
Grundlage unseres Handelns sind die Vereinbarungen zwischen dem Landkreis Mainz-Bingen und der GüT zur Sicherstellung des Schutzauftrages gemäß § 8a SGB VIII sowie zur Sicherstellung der persönlichen Eignung gemäß § 72a SGB VIII, das Präventions- und Kinderschutzkonzept des Evangelischen Dekanats Ingelheim-Oppenheim sowie die Handreichungen/Gewaltprävention der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau (EKHN) zum Kinderschutz und zur Kindeswohlgefährdung.
Die pädagogische Arbeit in unseren Einrichtungen basiert auf dem christlichen Menschenbild. Jeder Mensch ist ein einzigartiges und liebenswertes Geschöpf Gottes. Daraus erwächst unser Anspruch an einen respektvollen, achtsamen und wertschätzenden Umgang miteinander. Vertrauensvolle Beziehungen zwischen Kindern und allen Mitarbeitenden sind dafür eine wesentliche Grundlage – dieses Vertrauen darf jedoch niemals missbraucht werden.
Kinder haben ein Recht auf Schutz, Würde sowie körperliche und seelische Unversehrtheit. Gewalt, Vernachlässigung, Grenzverletzungen und sexualisierte Übergriffe werden in unseren Einrichtungen nicht toleriert. Die GüT übernimmt Verantwortung für alle ihr anvertrauten Kinder und schafft verbindliche Strukturen, die Kinder schützen, Übergriffen vorbeugen und Täterinnen und Tätern keinen Raum geben. Gleichzeitig dient das Kinderschutzkonzept auch dem Schutz der Mitarbeitenden vor falschen Verdächtigungen.
Gelebter Kinderschutz bedeutet eine Kultur der Achtsamkeit – gegenüber Kindern, Eltern und Mitarbeitenden. Aufmerksamkeit im pädagogischen Alltag, klare Regeln und ein offener Umgang mit dem Thema Kindeswohl stärken Kinder in ihren Rechten und fördern ihr Wohlbefinden. Pädagogische Fachkräfte tragen dazu bei, dass Kinder sich zu selbstbewussten, fröhlichen, kompetenten und sozialfähigen Menschen entwickeln können. Dazu gehört, dass Kinder ernst genommen werden, ihre Meinung Gehör findet und sie ihre Bedürfnisse, Wünsche und Befindlichkeiten jederzeit äußern können, ohne Angst vor Ablehnung, Ausgrenzung oder Sanktionen.
Mit der Entwicklung und Umsetzung dieses Kinderschutzkonzepts möchten wir Kinder vor akuten oder drohenden Gefährdungen schützen und ihre gesunde Entwicklung unterstützen. Dabei sind wir uns bewusst, dass Risiken sowohl im familiären Umfeld als auch innerhalb der Einrichtung bestehen können.
Die Kinderschutzkonzepte der GüT verstehen sich als lebendige Arbeitsgrundlagen. Gesellschaftliche Bedingungen und Anforderungen verändern sich stetig, deshalb werden die Konzepte regelmäßig überprüft und weiterentwickelt. Fortbildungen, fachliche Beratung und kontinuierlicher Austausch sind dafür unerlässlich. Kinderschutz gelingt nur, wenn er von allen Mitarbeitenden aufmerksam, reflektiert und verantwortungsvoll gelebt wird.

Für die GüT im Dekanat Ingelheim-Oppenheim
Geschäftsführerin
Sabine Bezvald

[bookmark: _Hlk232064197][bookmark: _Toc244867991]Einleitung
Um Kindertageseinrichtungen zu sicheren Orten zu machen, die frei von Gewalt sind, müssen bei der Erstellung von Schutzkonzepten gesetzliche Vorgaben und Richtlinien sowie ethisch-moralische Zielsetzungen zusammenwirken. Denn erst eine eindeutige, zur Selbstverständlichkeit gewordene Grundhaltung der pädagogischen Fachkräfte garantiert die Umsetzung rechtlicher Normen in der alltäglichen Praxis. Gleichzeitig müssen Schutzkonzepte allen Beteiligten, d.h. Kindern, Eltern und pädagogischen Fachkräften, über Leitbilder und deren theoretische Begründung hinaus, ein geeignetes Instrumentarium an die Hand geben, dass sie in die Lage versetzen, sich ihrer Rechte und Verantwortung bewusst zu werden, Machtstrukturen zu erkennen, Gewalt vorzubeugen und entschieden auf den Missbrauch von Macht und die Ausübung von Gewalt zu reagieren.
Das Kinderschutzkonzept wird regelmäßig, mindestens einmal jährlich, auf seine Aktualität und Wirksamkeit überprüft und bei Bedarf angepasst. Eine Überprüfung und gegebenenfalls Überarbeitung erfolgt außerdem bei einem Wechsel der Einrichtungsleitung, um sicherzustellen, dass das Schutzkonzept den aktuellen fachlichen, gesetzlichen und einrichtungsspezifischen Anforderungen entspricht und weiterhin von allen Beteiligten getragen und umgesetzt wird.
[bookmark: _Toc244867992]Leitbild der ev. Kita Martin Luther King
Im Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit steht das Kind mit seiner individuellen Persönlichkeit, seinen Stärken und Bedürfnissen. Durch unser offenes Konzept ermöglichen wir den Kindern, ihren Alltag aktiv mitzugestalten, Interessen zu verfolgen und unterschiedliche Bildungsbereiche kennenzulernen. Partizipation ist für uns ein wichtiger Bestandteil des Zusammenlebens: Kinder dürfen ihre Meinung äußern, Entscheidungen mitgestalten und Verantwortung übernehmen.
Wir schaffen eine positive Atmosphäre, in der sich jedes Kind angenommen fühlt und Vertrauen entwickeln kann. Ein respektvoller und wertschätzender Umgang miteinander bildet die Grundlage unseres täglichen Miteinanders.
Als evangelische Einrichtung orientieren wir uns an christlichen Werten wie Nächstenliebe, Toleranz, Gemeinschaft und gegenseitigem Respekt. Diese Werte prägen unser Handeln im Alltag, in Gesprächen, im gemeinsamen Feiern von Festen im Kirchenjahr sowie im Umgang miteinander.
Unser Team arbeitet offen, engagiert und vertrauensvoll zusammen. Ein regelmäßiger Austausch, gegenseitige Unterstützung und eine wertschätzende Kommunikation sind für uns die Grundlage einer guten Zusammenarbeit. 
Wir begegnen Eltern und Erziehungsberechtigten mit Offenheit, Vertrauen und Wertschätzung. Ein transparenter und respektvoller Austausch bildet die Grundlage für eine gute familienergänzende Zusammenarbeit zum Wohl der Kinder.
Gemeinsam schaffen wir einen Ort, an dem Kinder wachsen, lernen, sich entfalten und sich sicher und geborgen fühlen können.



[bookmark: _Toc244867993]Rechtliche Grundlagen
[bookmark: _Toc244867994]Gesetzliche Grundlagen
Die gesetzlichen Grundlagen einer Schutzkonzeption in Kindertagesstätten in Rheinland-Pfalz ergeben sich aus bundesweiten und landesspezifischen Regelungen, die gemeinsam den Schutz des Kindeswohls sicherstellen. 
Eine zentrale Rolle spielt dabei das Sozialgesetzbuch VIII (SGB VIII). Dieses verpflichtet Kitas insbesondere durch § 8a dazu, bei Anzeichen einer Kindeswohlgefährdung aufmerksam zu sein, Gefährdungen einzuschätzen und geeignete Maßnahmen einzuleiten. Darüber hinaus regelt § 45 SGB VIII, dass eine Betriebserlaubnis nur erteilt wird, wenn das Wohl der Kinder gewährleistet ist. Dazu gehört ausdrücklich auch die Entwicklung und Umsetzung einer Schutzkonzeption. Ergänzend verpflichtet § 47 SGB VIII die Einrichtungen, besondere Vorkommnisse, die das Kindeswohl betreffen, an die zuständigen Behörden zu melden.
Ein weiterer wichtiger Bestandteil ist § 72a SGB VIII. Dieser verpflichtet Träger der Kinder- und Jugendhilfe sicherzustellen, dass keine Personen beschäftigt oder vermittelt werden, die wegen einschlägiger Straftaten (insbesondere im Bereich sexualisierter Gewalt) verurteilt wurden. Dies wird in der Praxis durch die regelmäßige Vorlage erweiterter Führungszeugnisse umgesetzt und ist ein zentraler Baustein des präventiven Kinderschutzes innerhalb der Schutzkonzeption.
Auf Landesebene ist insbesondere das Kindertagesstätten Gesetz Rheinland-Pfalz von Bedeutung. Dieses Gesetz legt die Rahmenbedingungen für die Arbeit in Kitas fest und betont die Verantwortung der Einrichtungen für das Wohl und den Schutz der Kinder.
Ergänzt wird diese Grundlage durch das Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG), das den präventiven Kinderschutz stärkt und die Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Institutionen verbessert. Es verpflichtet Einrichtungen wie Kindertagesstätten dazu, verbindliche Schutzmaßnahmen zu entwickeln und in den pädagogischen Alltag zu integrieren. Dadurch wird die Schutzkonzeption zu einem festen Bestandteil der pädagogischen Arbeit.
Darüber hinaus ist im Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB), insbesondere in § 1631, festgelegt, dass Kinder ein Recht auf gewaltfreie Erziehung haben. Körperliche Bestrafungen, seelische Verletzungen und entwürdigende Maßnahmen sind verboten. Diese Vorschrift bildet eine wichtige Grundlage für den respektvollen Umgang mit Kindern im Kita-Alltag.
Für Einrichtungen in kirchlicher Trägerschaft – wie evangelische Kindertagesstätten – ist zusätzlich das Gewaltpräventionsgesetz (GPrävG) der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau von zentraler Bedeutung. Dieses Kirchengesetz zur Prävention, Intervention und Aufarbeitung in Fällen sexualisierter Gewalt verpflichtet Einrichtungen dazu, institutionelle Schutzkonzepte zu entwickeln, regelmäßig zu überprüfen und weiterzuentwickeln. Es beinhaltet verbindliche Regelungen zur Prävention, klare Verfahrenswege im Verdachtsfall sowie Maßnahmen zur Aufarbeitung. Damit ergänzt es die staatlichen Vorgaben und konkretisiert insbesondere den Schutz vor sexualisierter Gewalt im kirchlichen Kontext.
Auch internationale Vorgaben wie die UN-Kinderrechtskonvention spielen eine Rolle. Sie sichern Kindern grundlegende Rechte wie den Schutz vor Gewalt, das Recht auf Förderung ihrer Entwicklung sowie das Recht auf Beteiligung. Diese Rechte müssen auch in Kindertagesstätten berücksichtigt und praktisch umgesetzt werden.
Die Schutzkonzeption basiert auf einem Zusammenspiel von Bundesrecht, Landesrecht und internationalen Vereinbarungen. Sie verpflichtet die Einrichtungen nicht nur dazu, auf Gefährdungen zu reagieren, sondern aktiv präventive Maßnahmen zu entwickeln, um Kindern eine sichere und geschützte Umgebung zu gewährleisten.
[bookmark: _Toc244867995]Kinderrechte
Ein wichtiger Baustein beim Schutz von Kindern vor Gewalt sind die Kinderrechte, die erstmals 1989 in der UN-Kinderrechtskonvention festgelegt wurden und die bis heute von 196 Staaten ratifiziert wurden. Die Kinderrechtskonvention umfasst 54 Artikel, die auf vier Grundprinzipien beruhen: 
· Recht auf Gleichbehandlung: Kein Kind darf benachteiligt werden, sei es wegen seines Geschlechts, seiner Herkunft oder Staatsbürgerschaft, seiner Sprache, Religion oder Hautfarbe, wegen einer Behinderung oder wegen seiner politischen Ansichten. 

· Recht auf Wahrung des Kindeswohls: Wann immer Entscheidungen getroffen werden, die sich auf Kinder auswirken können, hat das Wohl des Kindes Vorrang. Dies gilt in der Familie genauso wie für staatliches Handeln. 

· Recht auf Leben und Entwicklung: Jedes Kind muss Zugang zu medizinischer Hilfe bekommen, zur Schule gehen können und vor Missbrauch und Ausbeutung geschützt werden. 

· Recht auf Anhörung und Partizipation: Alle Kinder sollen als Personen ernst genommen und respektiert werden. Das heißt auch, dass man sie ihrem Alter gerecht informiert und sie in Entscheidungen einbezieht. 
Artikel 19 der UN-Kinderrechtskonvention legt ferner ein uneingeschränktes Gewaltverbot in der Erziehung fest, indem er die Vertragsstaaten verpflichtet, „alle geeigneten Gesetzgebungs-, Verwaltungs-, Sozial- und Bildungsmaßnahmen, um das Kind vor jeder Form körperlicher oder geistiger Gewaltanwendung, Schadenszufügung oder Misshandlung, vor Verwahrlosung und Vernachlässigung, vor schlechter Behandlung oder Ausbeutung einschließlich des sexuellen Missbrauchs zu schützen, solange es sich in der Obhut der Eltern oder eines Elternteils, eines Vormunds oder anderen gesetzlichen Vertreters oder einer anderen Person befindet, die das Kind betreut“. Die EU-Grundrechtecharta formuliert in Artikel 24 ebenfalls eigene, unveräußerliche Kinderrechte. Danach haben Kinder „Anspruch auf den Schutz und die Fürsorge, die für ihr Wohlergehen notwendig sind. Sie können ihre Meinung frei äußern. Ihre Meinung wird in den Angelegenheiten, die sie betreffen, in einer ihrem Alter und ihrem Reifegrad entsprechenden Weise berücksichtigt. Bei allen, Kinder betreffenden Maßnahmen öffentlicher Stellen oder privater Einrichtungen muss das Wohl des Kindes eine vorrangige Erwägung sein (…).“ 







[bookmark: _Toc244867996]Begriffserklärung
Im Rahmen des einrichtungsspezifischem Kinderschutzkonzept ist es das Ziel, zu verdeutlichen, wie die Kinder in der Kita geschützt werden im Rahmen der Prävention.
 „Das Kindeswohl umfasst das geistige, körperliche und seelische Wohl des Kindes. Günstig ist, „wenn die Lebensbedingungen die Befriedigung der Bedürfnisse insoweit ermöglichen, dass die sozialen und altersgemäßen Durchschnittserwartungen an körperliche, seelische und geistige Entwicklung erfüllt werden“. (Quelle: Handbuch der Rechtspsychologie – Volbert, Steller, Hogrefe 2008, S. 577)
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Das Ziel einer Schutzkonzeption in der Kita ist es, Kinder bestmöglich vor Gefahren, Gewalt und Grenzverletzungen zu schützen und gleichzeitig ihre Rechte, ihr Wohlbefinden und ihre Entwicklung zu fördern.
Konkret bedeutet das:
1. Schutz vor Kindeswohlgefährdung
Kinder werden in der Kita vor Kindeswohlgefährdung geschützt, indem Fachkräfte aufmerksam beobachten und Veränderungen im Verhalten frühzeitig wahrnehmen. Eine vertrauensvolle Beziehung gibt den Kindern Sicherheit, sodass sie sich mitteilen können. Klare Regeln im Umgang mit Nähe und Distanz sowie feste Strukturen im Alltag schaffen Orientierung. Durch Partizipation werden Kinder gestärkt, ihre Meinung zu äußern und für sich einzustehen. Gleichzeitig wissen sie, an wen sie sich wenden können, wenn sie Hilfe brauchen. Im Team werden Auffälligkeiten gemeinsam besprochen, dokumentiert und bei Bedarf Fachberatung hinzugezogen, um frühzeitig geeignete Unterstützung einzuleiten.
2. Früherkennung und richtiges Handeln
Fachkräfte sollen Risiken und Auffälligkeiten früh erkennen und wissen, wie sie im Ernstfall professionell reagieren (z. B. bei Verdacht auf Missbrauch oder Vernachlässigung).
3. Klare Verhaltensregeln für Mitarbeitende
Ein Verhaltenskodex legt fest, was im Umgang mit Kindern erlaubt ist und was nicht – das schafft Sicherheit für Kinder und Personal.
4. Stärkung der Kinderrechte
Kinder sollen lernen, ihre eigenen Grenzen wahrzunehmen, „Nein“ zu sagen und sich Hilfe zu holen. Partizipation (Mitbestimmung) spielt dabei eine wichtige Rolle.
5. Transparenz und Vertrauen
Eltern wissen, wie die Kita arbeitet, und können sich darauf verlassen, dass ihr Kind in einer sicheren Umgebung betreut wird.
6. Prävention statt nur Reaktion
Nicht nur auf Probleme reagieren, sondern Risiken von vornherein minimieren (z. B. durch Raumkonzepte, Teamabsprachen, Fortbildungen).
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Die Sicherheit von Kindern in Kindertageseinrichtungen wird auch dadurch beeinflusst, dass genügend qualifiziertes Personal vorhanden ist. Damit Fachkräfte langfristig in der Einrichtung bleiben oder neue Mitarbeiterinnen gewonnen werden können, ist ein gutes Personalmanagement wichtig. Dieses sollte das Ziel haben, eine möglichst hohe Zufriedenheit der Mitarbeiterinnen zu erreichen. Dabei ist es wichtig, sowohl die vorhandenen Ressourcen der Einrichtung als auch die Bedürfnisse der Beschäftigten zu berücksichtigen. Gleichzeitig dürfen die grundlegenden Aufgaben der Einrichtung sowie ihre Werte nicht aus dem Blick geraten.
Ein Personalmanagement, das die Bindung der Mitarbeiterinnen an die Einrichtung stärkt, legt besonderen Wert auf die Verbesserung der Arbeitszufriedenheit. Dies kann zum Beispiel durch attraktive Arbeitsbedingungen, Möglichkeiten zur persönlichen und beruflichen Weiterentwicklung sowie durch eine wertschätzende und motivierende Führung erreicht werden. Werden in der Kita Maßnahmen umgesetzt, die die Mitarbeiterbindung fördern, wirkt sich das positiv auf die gesamte Einrichtung aus. Stress und Unzufriedenheit bei den Mitarbeiterinnen können dadurch reduziert werden, was gleichzeitig auch ein wichtiger Beitrag zum Kinderschutz ist. 
[bookmark: _Toc244868000]Personalauswahl
Im Einstellungsverfahren werden Bewerbungen sorgfältig geprüft, Qualifikationen und Referenzen kontrolliert und Vorstellungsgespräche geführt, um fachliche und soziale Kompetenzen zu beurteilen.
Vor Arbeitsbeginn müssen alle Mitarbeitenden ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis vorlegen, um sicherzustellen, dass keine Eintragungen vorliegen, die das Kindeswohl gefährden könnten. Ebenso ist die Unterzeichnung der Datenschutz- und Schweigepflichtvereinbarungen verpflichtend, um den Schutz sensibler Informationen über Kinder und Familien zu gewährleisten. Der Masernimpfschutz wird geprüft, um die Gesundheit aller Kinder und Mitarbeitenden zu sichern.
Neue Mitarbeitende durchlaufen eine Probezeit, in der Eignung, Verhalten und die Einhaltung der Schutzrichtlinien beobachtet werden. Regelmäßige Gespräche während der Probezeit unterstützen die Orientierung und gewährleisten die Qualität der Arbeit im Sinne des Kindeswohls. Die Mitarbeitenden lesen und unterschreiben die Schutzkonzeption.
[bookmark: _Toc244868001]Personalführung
Die Leitung einer Kindertageseinrichtung übernimmt gemäß ihrer Stellenbeschreibung die Dienst- und Fachaufsicht über die Mitarbeitenden der Einrichtung. Durch eine offene Ansprache von beobachteten unklaren Situationen sowie durch einen transparenten Umgang mit Vermutungen und Wahrnehmungen trägt die Leitung dazu bei, Klarheit und Sicherheit im Arbeitsalltag der Einrichtung zu schaffen.
Damit die pädagogische Konzeption – insbesondere der Kinderschutz in Verbindung mit Partizipation und einer gelebten Beschwerdekultur – im Alltag konsequent umgesetzt werden kann, sind bestimmte strukturelle Rahmenbedingungen notwendig. Diese unterstützen zugleich die regelmäßige Reflexion des pädagogischen Handelns.
Eine wichtige Grundlage bildet eine offene Feedbackkultur. Sie ermöglicht es den Mitarbeitenden, ehrliche Rückmeldungen zu erhalten und zu reflektieren, wie ihr Verhalten auf andere wirkt.
Ebenso bedeutsam ist die kollegiale Beratung. Sie fördert den fachlichen Austausch innerhalb des Teams sowie zwischen verschiedenen Kita-Leitungen und ermöglicht es, gemeinsam Lösungen für pädagogische Fragestellungen zu entwickeln.
Darüber hinaus unterstützt die Fachberatung die Einrichtungen bei der Weiterentwicklung und Qualifizierung ihrer pädagogischen Arbeit. Sie bietet fachliche Begleitung und Impulse für die Praxis.
Eine Supervision kann zusätzlich helfen, komplexe Situationen zu klären und gemeinsam mit einer externen Fachperson Lösungen für schwierige Einzelfälle zu erarbeiten.
Im Rahmen ihrer Fürsorgepflicht trägt die Leitung gemeinsam mit dem Träger die Verantwortung dafür, dass der Schutz der Kinder auch bei personellen Engpässen gewährleistet bleibt. Bei Unterschreitung der erforderlichen Personalbesetzung oder bei einer Situation, in der die Aufsicht und pädagogische Betreuung der Kinder nicht mehr zuverlässig sichergestellt werden können, wird der Maßnahmenplan zur Sicherstellung des Kinderschutzes aktiviert. Die Leitung informiert den Träger zeitnah und stimmt mit ihm geeignete Maßnahmen ab. Der Träger ist dafür verantwortlich, die erforderlichen personellen Voraussetzungen im Rahmen der gesetzlichen Vorgaben sicherzustellen.
[bookmark: _Hlk230337930][bookmark: _Toc244868002]Verhaltenscodex
In unserer Ev. Kita Martin Luther King ist es uns wichtig, dass sich alle Kinder sicher, geborgen und angenommen fühlen. Wir begegnen jedem Kind mit Wertschätzung, Respekt und Offenheit. Die Rechte der Kinder, ihr Wohlbefinden und ihr Schutz stehen für uns an erster Stelle.
Unser Verhaltenskodex bildet die Grundlage für unser tägliches pädagogisches Handeln. Er gibt uns Orientierung im Umgang mit den Kindern, ihren Familien und im Team. Wir übernehmen gemeinsam Verantwortung dafür, dass unsere Kita ein Ort ist, an dem Kinder Vertrauen entwickeln, ihre Persönlichkeit entfalten und sich frei entwickeln können.

1. Nähe, Distanz & Körperkontakt
Wir gestalten Beziehungen zu den Kindern liebevoll, achtsam und professionell. Dabei achten wir auf die individuellen Bedürfnisse und persönlichen Grenzen jedes Kindes. Körperkontakt bieten wir situationsangemessen an und berücksichtigen, wann immer möglich, das Einverständnis des Kindes. Bei pflegerischen Tätigkeiten erklären wir unser Handeln und achten besonders auf die Intimsphäre und Würde der Kinder.

2. Kommunikation & Sprache
Wir begegnen Kindern auf Augenhöhe, hören ihnen aufmerksam zu und nehmen ihre Gefühle, Wünsche und Bedürfnisse ernst. Wir sprechen wertschätzend, respektvoll und gewaltfrei miteinander. Wir verzichten auf Beschämung, Drohungen, abwertende Äußerungen und Kosenamen. Wir leben einen respektvollen Umgang vor und entschuldigen uns, wenn uns Fehler unterlaufen. Auch im Beisein der Kinder sprechen wir nicht über sie.

3. Vielfalt, Inklusion & Antidiskriminierung
Wir begegnen allen Kindern, Familien und Mitarbeitenden mit Respekt und Wertschätzung – unabhängig von Herkunft, Sprache, Religion, Geschlecht, Fähigkeiten oder Lebensform. Wir fördern ein Miteinander, in dem Unterschiede selbstverständlich sind und jedes Kind dazugehören darf. Ausgrenzung, Diskriminierung und verletzende Äußerungen nehmen wir ernst und sprechen sie an. Wir unterstützen die Kinder dabei, Unterschiede zu akzeptieren, die Gefühle anderer wahrzunehmen und Konflikte gewaltfrei zu lösen.



4. Kinderrechte, Beteiligung und Selbstbestimmung
Wir achten die Rechte der Kinder und ermöglichen ihnen, ihren Kita-Alltag altersgerecht mitzugestalten. Wir beziehen sie in Entscheidungen ein, beispielsweise bei der Auswahl von Spielorten, Spielpartnern, Angeboten und der Planung von Festen. In Kinderkonferenzen und Gruppengesprächen geben wir ihnen Raum, ihre Meinung zu äußern und eigene Ideen einzubringen.
Wir vermitteln den Kindern: „Dein Körper gehört dir“, „Nein heißt Nein“ und „Stopp heißt Stopp“. Wir nehmen ihre Grenzen ernst und stärken sie darin, für sich selbst einzustehen und die Grenzen anderer zu respektieren.

5. Bildung und Lernen
Wir begleiten die Kinder individuell in ihrer Entwicklung und greifen ihre Interessen, Fragen und Ideen auf. Wir schaffen eine sichere und anregende Lernumgebung, in der sie selbstständig entdecken, ausprobieren und Erfahrungen sammeln können. Dabei orientieren wir uns an ihren Fähigkeiten und ihrem Entwicklungsstand. Durch Beobachtung, Austausch und regelmäßige Reflexion gestalten wir unsere pädagogische Arbeit gemeinsam weiter.

6. Schlafen und Ruhe
Wir respektieren das individuelle Schlaf- und Ruhebedürfnis jedes Kindes. Wir zwingen kein Kind zum Schlafen oder Ruhen und wecken schlafende Kinder nicht aktiv auf. Wir ermöglichen den Kindern geeignete Rückzugsmöglichkeiten und berücksichtigen ihre persönlichen Einschlafhilfen und Bedürfnisse nach Nähe. Während der Ruhe- und Schlafzeiten achten wir besonders auf Sicherheit, Geborgenheit und einen geschützten Rahmen. Wir fotografieren keine schlafenden Kinder.

7. Ernährung und Essen
Wir gestalten die Mahlzeiten in einer entspannten und angenehmen Atmosphäre. Die Kinder dürfen innerhalb der festgelegten Essenszeiten möglichst selbstbestimmt entscheiden, wann und wie viel sie essen. Wir unterstützen sie bei Bedarf und ermöglichen ihnen, ihr Essen selbstständig auf den Teller zu nehmen. Wir zwingen kein Kind zum Probieren oder Aufessen und respektieren das individuelle Esstempo sowie das persönliche Hunger- und Sättigungsgefühl.

8. Medien, Fotos und Privatsphäre
Wir gehen verantwortungsvoll mit Fotos, persönlichen Informationen und digitalen Medien um. Fotos der Kinder machen wir nur mit schriftlicher Einwilligung der Eltern und ausschließlich mit dienstlichen Geräten. Private Smartphones, Tablets und Kameras nutzen wir auf dem Kitagelände nicht. Wir schützen die Privatsphäre der Kinder und geben persönliche Informationen nicht unbefugt weiter. Digitale Medien setzen wir bewusst und pädagogisch sinnvoll ein.

9. Regeln, Konflikte und Grenzverletzungen
Wir gestalten Regeln verständlich und nachvollziehbar. Bei Konflikten begleiten wir die Kinder ruhig und wertschätzend und unterstützen sie dabei, eigene Lösungen zu finden. Wir lassen ihnen Raum, Auseinandersetzungen selbst zu bewältigen, solange dies für alle Beteiligten sicher ist. Bei Gefahr, Überforderung, Gewalt oder übergriffigem Verhalten greifen wir sofort ein. Anschließend bearbeiten wir die Situation pädagogisch, damit die Kinder daraus lernen und sich wieder sicher fühlen können.
Wir gehen auch im Kontakt mit Eltern und im Team respektvoll, offen und lösungsorientiert miteinander um. Rückmeldungen und Kritik verstehen wir als Möglichkeit, unser Handeln zu reflektieren und weiterzuentwickeln.



10. Unsere Verantwortung und gemeinsame Reflexion
Wir sind uns unserer Vorbildrolle und unserer Verantwortung bewusst. Wir achten auf ein professionelles Verhältnis von Nähe und Distanz.
Wir reflektieren unser pädagogisches Handeln regelmäßig im Team, sprechen Unsicherheiten und Grenzverletzungen offen an und unterstützen uns gegenseitig in herausfordernden Situationen. Wenn wir Anzeichen einer Kindeswohlgefährdung wahrnehmen, nehmen wir diese ernst und handeln nach den festgelegten Verfahren unseres Kinderschutzkonzeptes.
Wir verstehen Kinderschutz als gemeinsame Aufgabe. Wir setzen uns dafür ein, dass jedes Kind in unserer Kita Schutz, Vertrauen, Wertschätzung und Beteiligung erlebt. Unser Verhaltenskodex ist für uns eine verbindliche Orientierung und ein wichtiger Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. Wir überprüfen und reflektieren unsere Haltung regelmäßig, damit wir unserem Schutzauftrag gerecht werden und die Kinder bestmöglich begleiten können.

[bookmark: _Toc244868003]Verhaltensampel
	
Dieses Verhalten geht nicht
	
· Intim anfassen
· Intimsphäre missachten
· Zwingen
· Schlagen
· Strafen
· Angst machen
· Sozialer Ausschluss
· Vorführen
· Nicht beachten
· Diskriminieren 
· Bloßstellen
· Fest anpacken
· Auslachen

	
· Misshandeln
· Herabsetzend über Kinder und Eltern sprechen
· Schubsen
· Isolieren, einsperren
· Schütteln
· Vertrauen brechen
· Bewusste Aufsichtspflichtverletzung
· Lächerlich machen
· Kneifen
· Verletzen


	
Dieses Verhalten ist pädagogisch kritisch und für die Entwicklung nicht förderlich
	
· Sozialer Ausschluss
· Ironisch gemeinte Sprüche
· Autoritäres Erwachsenverhalten
· Nicht ausreden lassen
· Laut werden

	
· Kita Regeln werden nicht eingehalten
· Bewusstes Wegschauen

	
Dieses Verhalten ist pädagogisch richtig
	
· Positive Grundhaltung
· Verlässliche Strukturen
· Positives Menschenbild
· Den Gefühlen der Kinder Raum geben
· Trauer zulassen 

	
· Selbstreflexion
· Verlässlichkeit
· Authentizität 
· Auf Augenhöhe mit den Kindern
· Vorbildliche Sprache





[bookmark: _Toc244868004]Fort- und Weiterbildungen
Fort- und Weiterbildungen sind ein wichtiger Bestandteil, um die Qualität und Aktualität unserer pädagogischen Arbeit zu sichern. Dem Team stehen jährlich fünf Konzeptionstage zur Verfügung. An diesen Tagen setzt sich das Team intensiv mit verschiedenen Themen der pädagogischen Arbeit sowie mit Herausforderungen im Kita-Alltag auseinander. Auch die Weiterentwicklung des Konzeptes und die Qualitätsentwicklung werden regelmäßig erarbeitet bzw. überarbeitet.
Darüber hinaus hat jede pädagogische Fachkraft die Möglichkeit, auch außerhalb der Einrichtung an Fortbildungen teilzunehmen und sich fachlich weiterzuentwickeln.
Besonders empfohlen und gefördert wird die Teilnahme an Fortbildungen zu den Themen Partizipation, Sexualpädagogik, sexualisierte Gewalt und Kindeswohlgefährdung, da diese Bereiche eine wichtige Grundlage für den Kinderschutz und die pädagogische Qualität in der Einrichtung bilden.
[bookmark: _Toc244868005]Sexualpädagogisches Konzept
Das sexualpädagogische Konzept unserer Kita orientiert sich an den Leitgedanken von Respekt, Wertschätzung und Selbstbestimmung. Jedes Kind wird in seiner Individualität, seinem Körperbewusstsein und seinen Gefühlen ernst genommen. Ziel unserer Arbeit ist es, den Kindern ein positives Körper- und Selbstbild zu vermitteln, ihre sozialen Kompetenzen zu stärken und sie frühzeitig für ihre eigenen Grenzen zu sensibilisieren. Dabei achten wir auf eine altersgerechte Förderung und eine offene Kommunikation, sodass Fragen zu Körper, Beziehungen oder Gefühlen jederzeit kindgerecht beantwortet werden können.
Für die Altersgruppe der 0- bis 2-Jährigen liegt der Schwerpunkt auf Selbstwahrnehmung und Körperbewusstsein. Hierbei werden die Körperteile korrekt benannt und Rituale zur Körperpflege eingesetzt, um den Kindern ein positives Körpererleben zu ermöglichen. 
Bei den 3- bis 4-Jährigen steht die Förderung von Eigenständigkeit und das Erkennen und Einhalten von Grenzen im Vordergrund. Kinder lernen, „Nein“ zu sagen, die Grenzen anderer zu respektieren und Gefühle spielerisch auszudrücken, etwa durch Rollenspiele. 
Die 4- bis 6-Jährigen werden in ihrer emotionalen Kompetenz, im Verständnis für Beziehungen und in ihrer Selbstwahrnehmung unterstützt. Bücher, Geschichten und altersgerechte Aufklärung über Körperfunktionen fördern ein gesundes Verständnis von Freundschaft, Vielfalt und eigenen Bedürfnissen. Hier geht es um Selbstschutz, Grenzen setzen und das Erkennen von sicheren und unsicheren Berührungen.
Die pädagogische Arbeit erfolgt durch alltägliche Rituale, wie Körperpflege, Wickeln und Anziehen, durch Bewegungsangebote, durch Bücher, Geschichten und Rollenspielen. Kinder dürfen ihre Fragen und Gedanken frei äußern. So wird ein natürlicher, spielerischer Zugang zu Themen rund um Körper, Gefühle und soziale Beziehungen geschaffen.
Der Schutz vor sexualisierter Gewalt ist uns sehr wichtig. Kinder lernen, gute und schlechte Berührungen zu unterscheiden und sollen sich bei Unsicherheit an vertraute Personen wenden. Interne Regeln und Meldewege stellen sicher, dass Kinder geschützt sind und Fachkräfte im Ernstfall schnell handeln können. 
Insgesamt verfolgt unser sexualpädagogisches Konzept das Ziel, Kinder in einem wertschätzenden, sicheren und altersgerechten Umfeld zu stärken, ihr Selbstbewusstsein zu fördern und sie in der Entwicklung ihrer sozialen und emotionalen Kompetenzen zu begleiten.Formularende

[bookmark: _Toc244868006]Partizipation
Partizipation bedeutet in unserer Einrichtung, dass Kinder im Alltag mitbestimmen und aktiv mitwirken dürfen. Um den Kindern die bestmöglichen Mitbestimmungsmöglichkeiten zu geben, erhalten sie bereits bei kleineren Handlungen die Gelegenheit, eigene Entscheidungen zu treffen. Je nach Situation erweitern sich diese Möglichkeiten: So können Kinder beispielsweise, wenn ausreichend Personal anwesend ist, selbst entscheiden, ob sie mit in den Garten gehen oder lieber in der Gruppe weiterspielen möchten.
Das Ausmaß der Mitbestimmung richtet sich auch nach dem Alter der Kinder. Ältere Kinder können ihre Gedanken und Anliegen in verschiedenen Bereichen einbringen. In Kinderkonferenzen dürfen sie beispielsweise über Neuanschaffungen von Spielmaterial mitbestimmen, über die Gestaltung von Festen entscheiden oder Vorschläge für das letzte Kita-Jahr machen, sodass Angebote und Aktivitäten auf die Wünsche und Bedürfnisse der Kinder zugeschnitten sind.
Bereits bei den Jüngsten, den Wickelkindern, legen wir großen Wert darauf, dass sie mitbestimmen dürfen, wer sie wickelt. So erfahren Kinder von Anfang an, dass sie ein Recht auf Partizipation haben und dass ihre Stimme ernst genommen wird.
Partizipation ist nicht nur ein Ausdruck von Mitbestimmung, sondern ein wesentlicher Bestandteil von Bildung. Kinder lernen, autonom Probleme anzugehen und Lösungen zu finden. In der Gruppe oder im Einzelgespräch werden sie in Entscheidungen einbezogen, es wird gemeinsam abgestimmt oder Kompromisse gefunden. Bereits kleine Situationen bieten hierfür Anlässe: Kinder dürfen entscheiden, was und wie viel sie essen, ob sie ihre Nase selbst putzen oder Unterstützung durch eine erwachsene Bezugsperson wünschen.
Darüber hinaus trägt Partizipation zur Stärkung der Resilienz bei. Resilienz bezeichnet die Widerstandsfähigkeit einer Person. Durch das aktive Einbringen ihrer Meinungen und das Treffen eigener Entscheidungen lernen Kinder, aus Erfahrungen zu lernen und diese in ähnlichen Situationen als Stärke einzusetzen. So werden Selbstbewusstsein, Eigenverantwortung und soziale Kompetenzen systematisch gefördert, was ein zentraler Bestandteil unseres Schutz- und Bildungskonzepts ist.
[bookmark: _Toc244868007]Beschwerdemanagement
Eltern haben die Möglichkeit, Anliegen oder Beschwerden persönlich bei der Kita-Leitung vorzubringen. Dies kann entweder nach Terminvereinbarung oder während der festgelegten Sprechzeiten erfolgen. Alternativ steht auch ein dazu vorgesehener Anliegen-Bogen zur Verfügung, den die Eltern ausfüllen können. Alle eingereichten Beschwerden und Anliegen werden schriftlich beantwortet.
Ziel des Beschwerdemanagements ist es, Probleme frühzeitig zu erkennen, Lösungen zu entwickeln und so das Wohl der Kinder sowie die vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Eltern und Mitarbeitenden zu sichern.
Auch die Kinder haben die Möglichkeit, ihre Anliegen, Wünsche und Beschwerden aktiv zu äußern. Hierzu steht eine für alle Kinder frei zugängliche „Gedankenbox“ bereit. Gemeinsam mit einer pädagogischen Fachkraft (FaKiB), den Eltern oder einer anderen Vertrauensperson können die Kinder Zettel beschriften oder bemalen, um Themen einzubringen, die sie aktuell beschäftigen.
Zum Schutz der Kinder und des Verfahrens bleibt die Box verschlossen und darf ausschließlich von der FaKiB im Rahmen der Kinderkonferenz geöffnet werden. Die dort gesammelten Karten werden gemeinsam mit den Kindern auf Augenhöhe besprochen und ausgewertet.


[bookmark: _Toc244868008]Beobachtung und Dokumentation
Die Beobachtung und Dokumentation ist ein wichtiger Bestandteil unseres Alltags in der Kindertagesstätte und dient dem Wohl und der individuellen Entwicklung der Kinder.
Wir beobachten die Kinder regelmäßig und gezielt im pädagogischen Alltag, um ihre Bedürfnisse, Interessen, Entwicklungsstände sowie mögliche Belastungen frühzeitig zu erkennen. Dabei achten wir besonders auf Veränderungen im Verhalten, die auf Gefährdungen oder Unterstützungsbedarf hinweisen könnten.
Die Dokumentation dient als Grundlage für den fachlichen Austausch im Team sowie für Entwicklungsgespräche mit den Eltern. Außerdem gehen aus den Beobachtungen auch Bildungsthemen der Kinder hervor, die mit entsprechendem Material und Raumgestaltung aufgegriffen werden können. Sensible Informationen werden vertraulich behandelt und unter Einhaltung der geltenden Datenschutzbestimmungen aufbewahrt.
Auffällige Beobachtungen werden zeitnah im Team besprochen, reflektiert und falls erforderlich, unter Berücksichtigung der festgelegten Verfahren (z. B. Kindeswohlgefährdung) weiterverfolgt. Ziel ist es, frühzeitig angemessen zu handeln und den Schutz sowie die bestmögliche Förderung des Kindes sicherzustellen.
Durch regelmäßigen Austausch im Team sowie strukturierte Dokumentation sichern wir die Qualität unserer pädagogischen Arbeit und tragen aktiv zum Schutz der Kinder bei.

[bookmark: _Toc244868009]Intervention
[bookmark: _Toc244868010]Früherkennung von Gefährdungen
Die frühzeitige Erkennung von möglichen Gefährdungen des Kindeswohls ist ein weiterer Bestandteil unseres Schutzkonzeptes. Ziel ist es, Risiken rechtzeitig wahrzunehmen und angemessen sowie verantwortungsvoll zu handeln.
Unsere Fachkräfte sind sensibilisiert für Anzeichen von körperlicher, seelischer oder sexualisierter Gewalt, Vernachlässigung sowie für belastende Lebenssituationen von Kindern. Veränderungen im Verhalten, im emotionalen Ausdruck oder im Erscheinungsbild der Kinder werden aufmerksam beobachtet und ernst genommen.
Auffälligkeiten werden zeitnah dokumentiert und im Team sowie mit der Leitung besprochen. Dabei achten wir auf eine sachliche, wertfreie Einschätzung und nutzen den fachlichen Austausch zur gemeinsamen Einschätzung der Situation. Bei Unsicherheiten ziehen wir externe Fachstellen beratend hinzu.
Unser Handeln ist geprägt von dem Grundsatz, das Wohl des Kindes zu sichern, Unterstützung anzubieten und gleichzeitig die Rechte aller Beteiligten zu achten. Durch klare Abläufe und fachliche Reflexion stellen wir sicher, dass wir in Gefährdungssituationen handlungsfähig sind und verantwortungsvoll intervenieren.



[bookmark: _Toc244868011]Interne Abläufe bei Verdachtsfällen
[bookmark: _Toc244868012]Gewalt durch Mitarbeitende
Jeder Verdacht oder beobachtete Vorfall muss unverzüglich der Leitung gemeldet werden; ist die Leitung selbst betroffen, erfolgt die Meldung direkt an den Träger. Voraussetzung dafür ist, dass im Vorfeld klare Handlungsschritte und Zuständigkeiten festgelegt wurden, um in Krisensituationen angemessen reagieren und Gefühle wie Hilflosigkeit oder Schuld besser bewältigen zu können.
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[bookmark: _Toc244180104][bookmark: _Toc244868013]Gewalt unter Kindern
Gewalt unter Kindern in Kindertageseinrichtungen umfasst körperliche oder sexuelle Handlungen, bei denen ein Kind unfreiwillig beteiligt ist. Solche Übergriffe sind in der Regel nicht sexuell motiviert, sondern als gewaltsames Verhalten zu verstehen und stellen ein pädagogisches, kein strafrechtliches Problem dar. Ursachen können eigene Gewalterfahrungen, Neugier, Macht- oder Unterlegenheitsgefühle oder fehlende soziale Kompetenzen sein. Entscheidend ist, dass Fachkräfte zunächst klären, ob es sich um altersgerechtes Verhalten oder einen Übergriff handelt. Bei einem Übergriff muss sofort pädagogisch eingegriffen werden. Alle beteiligten Kinder benötigen Unterstützung, Schutz und Orientierung und Begleitung durch die pädagogischen Fachkräfte. Wiederholte Übergriffe können auf eine mögliche Kindeswohlgefährdung hinweisen und erfordern zusätzliche fachliche Hilfe. 
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[bookmark: _Toc244868014]Verdacht auf Kindeswohlgefährdung
[image: ]Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen haben auf Grundlage des SGB VIII § 8a einen gesetzlichen Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung. Bei ersten Anzeichen müssen sie frühzeitig im Team beraten und erfahrene Fachkräfte zur Einschätzung hinzuziehen. Kindeswohlgefährdung liegt vor, wenn eine erhebliche Schädigung des Kindes mit hoher Wahrscheinlichkeit zu erwarten ist. Ursachen können vielfältig sein und betreffen psychosoziale Belastungen, elterliche Probleme oder kindbezogene Faktoren, die sich oft gegenseitig verstärken. Ziel ist es, Gefährdungen frühzeitig zu erkennen und durch geeignete Maßnahmen oder Hilfen abzuwenden. Bei schwerwiegendem Verdacht ist das Jugendamt einzubeziehen. Fachkräfte übernehmen dabei eine vermittelnde Rolle zwischen Eltern und Behörden.









[bookmark: _Toc244868015]Risiko und Potentialanalyse
[bookmark: _Toc244868016]Räumliche Strukturen
[bookmark: _Toc244868017]Sanitär- und Wickelbereich
Die Intimsphäre der Kinder im Sanitärbereich wird durch eingebaute Toilettentüren geschützt, die von den Kindern selbstständig verriegelt werden können. Um das Risiko zu minimieren, dass sich Kinder in Konfliktsituationen dauerhaft einschließen, können die Türen auch von Fachkräften wieder entriegelt werden. Das pädagogische Personal stellt durch eine aufmerksame, sensible Begleitung sicher, dass die Verweildauer im Sanitärbereich angemessen bleibt, ohne das Schamgefühl der Kinder zu verletzen.
Der Wickelprozess stellt eine besonders sensible Pflegesituation dar, die ein hohes Maß an Vertrauen und Schutz erfordert. Um den Wickelraum als geschützten Rückzugsort zu etablieren und den Schutz der Intimsphäre aller Kinder zu gewährleisten, ist der Zutritt für einrichtungsfremde Personen nicht gestattet. Ein gut sichtbares Hinweisschild an der Zugangstür verdeutlicht Eltern und Besuchern, den Raum nicht zu betreten, während sich andere Kinder darin aufhalten oder ein Wickelvorgang stattfindet. Diese Regelung wird den Eltern bereits beim Aufnahmegespräch transparent als Kinderschutzmaßnahme kommuniziert. Um gleichzeitig eine vollständige soziale Isolation der Fachkraft während der Pflege zu verhindern (Schutz vor Falschbeschuldigungen sowie Sicherung des Vier-Augen-Prinzips), bleibt die Tür zum Wickelraum im Alltag angelehnt und ist durch ein Sichtfenster einsehbar, sofern die Privatsphäre des zu wickelnden Kindes dadurch nicht beeinträchtigt wird.
Die bauliche Lage der Toiletten im Untergeschoss (UG) birgt aufgrund der schweren Einsehbarkeit vom Haupttrakt aus ein erhöhtes Risiko für unbemerkte Grenzverletzungen oder Aufsichtspflichtverletzungen. Darum gibt es Regeln für die Nutzung der Toiletten. Die Toiletten im Untergeschoss werden von den Kindern ausschließlich dann genutzt, wenn sich die Gruppen im direkt angrenzenden Turnraum oder auf dem Außengelände aufhalten. Nach Beendigung der Aktivitäten im Außen- oder Turnbereich stellt die jeweils letzte Fachkraft durch eine Sichtkontrolle sicher, dass sich kein Kind mehr in der Toilette aufhält.
[bookmark: _Toc244868018]Turnraum
Der Turnraum unserer Einrichtung bietet den Kindern wichtige Freiräume für Bewegung und Selbstorganisation, birgt jedoch aufgrund seiner abgelegenen baulichen Lage ein erhöhtes Risiko für unbemerkte Grenzverletzungen, Unfälle oder Aufsichtspflichtverletzungen. Um den Kindern dennoch das eigenständige Spiel ohne permanente Präsenz einer Erwachsenen zu ermöglichen, greifen hier folgende Kriterien:
Das Alleinspielen im Turnraum ist kein pauschales Recht, sondern an den individuellen Entwicklungsstand der Kinder gekoppelt. Es dürfen sich dort nur Kinder ohne ständige Aufsicht aufhalten, die die vereinbarten Regeln verinnerlicht haben und bei denen das pädagogische Team im Konsens einschätzt, dass sie die nötige Absprachefähigkeit und Frustrationstoleranz besitzen.
Vor der Nutzung des Raums werden mit den Kindern klare und altersgerechte Regeln vereinbart (z. B. maximal zulässige Kinderanzahl, Verbot von gefährlichen Kletterbauten ohne Hilfestellung, partnerschaftlicher Umgang). Bei Konflikten oder Verletzungen informieren die Kinder sofort eine Fachkraft im Hauptbereich.
Das pädagogische Personal stellt sicher, dass spätestens alle 10 Minuten eine Sicht- und Impulskontrolle im Turnraum stattfindet. Diese regelmäßigen Nachschau-Zeiten sind für das 
Team im Alltag bindend und werden so durchgeführt, dass die Selbstständigkeit der Kinder begleitet, das Einhalten der Regeln überprüft und die Sicherheit gewährleistet bleibt.
[bookmark: _Toc244868019]Schlafraum
Ein besonderer Fokus liegt auf Räumen, die im Tagesverlauf eine veränderte Funktion einnehmen. Der Raum, der am Vormittag als aktiver Spielraum genutzt wird, wechselt in der Mittagszeit zum Schlafraum der Kinder. Diese multifunktionale Nutzung bringt sensible Dynamiken mit sich, da die Ruhe- und Schlafsituation ein Höchstmaß an Schutz, Intimsphäre und Verlässlichkeit erfordert.
Um den Übergang vom Spielbetrieb zur Ruhephase sicher und kindgerecht zu gestalten, greift eine strikte strukturelle Vorgabe:
Während der gesamten Schlaf- und Ruhephase ist eine pädagogische Fachkraft dauerhaft im Raum anwesend. Es reicht nicht aus, den Raum von außen zu hören oder punktuell zu kontrollieren. Die anwesende Fachkraft sichert die emotionale Co-Regulation, reagiert sofort auf die Bedürfnisse aufwachender oder unruhiger Kinder und gewährleistet den Schutz vor Grenzverletzungen unter den schlafenden Kinder.
Durch das zuvor beschriebene Walkie-Talkie-System bleibt die Fachkraft im Schlafraum trotz ihrer Isolation vom restlichen Haus voll handlungsfähig. Sie kann im Bedarfsfall (z. B. wenn ein Kind getröstet oder herausbegleitet werden muss) sofort und ohne Verlassen des Raumes Unterstützung anfordern.
Die Zugangstür zum Schlafraum ist mit einem Sichtfenster ausgestattet. Dies ermöglicht es anderen Teammitgliedern, jederzeit von außen einen Blick in den Raum zu werfen. Dieses bauliche Element schafft Transparenz und schützt die aufsichtführende Fachkraft gleichzeitig vor Isolation und dem Risiko von Falschbeschuldigungen.
[bookmark: _Toc244868020]Außengelände
Das Außengelände unserer Einrichtung erstreckt sich baulich rund um das gesamte Kita-Gebäude. Aufgrund dieser weitläufigen Struktur ist eine lückenlose Einsicht und Aufsicht ohne klare organisatorische Vorgaben nicht zu gewährleisten. Zudem stellt das Außengelände durch seine spezifischen Nutzungszonen und Altersstrukturen differenzierte Anforderungen an den Kinderschutz.
Da eine verlässliche Aufsicht neben und hinter dem Kita-Gebäude nicht flächendeckend sichergestellt werden kann, sind diese Bereiche für das freie Spiel der Kinder gesperrt. Ein Zaun beschränkt die nutzbare Spielfläche konsequent auf den überschaubaren Bereich vor dem Haupteingang. Die Areale neben und hinter dem Haus sind für die Kinder im Alltag unzugänglich.
Um die Unübersichtlichkeit des Spielbereichs auszugleichen, verteilen sich die Fachkräfte im Außengelände an festgelegten Punkten, die den gesamten Bereich abdecken. 
Räumliche Transparenz und Einsehbarkeit
Ein Baustein unseres Raumkonzepts ist die Vermeidung von unkontrollierbaren Einzelsituationen und isolierten Räumen. Auch wenn der Alltag im offenen Arbeiten es erfordert, dass eine pädagogische Fachkraft zeitweise allein mit einer Kindergruppe in einem Funktionsraum arbeitet, ist eine soziale Isolation strukturell ausgeschlossen.
Alle Raum- und Funktionstüren im oberen Bereich der Einrichtung sind mit großzügigen Sichtfenstern ausgestattet. Dies gewährleistet, dass Kolleginnen, Eltern oder Besucher jederzeit im Vorbeigehen einen diskreten Einblick in den Raum nehmen können, ohne das pädagogische Geschehen oder das Spiel der Kinder stören zu müssen. Dieses Prinzip sichert das Vier-Augen-Prinzip im gesamten Haus und bietet den Fachkräften einen verlässlichen Schutz vor Falschbeschuldigungen.
Funktionsräume im Erdgeschoss bzw. im unteren Bereich der Kindertagesstätte zeichnen sich durch eine Vielzahl großer Fensterfronten aus. Dadurch ist vom Außengelände aus eine visuelle Verbindung in die Innenräume gegeben. Diese beidseitige Einsehbarkeit erhöht die soziale Kontrolle auf natürliche Weise und minimiert Gelegenheitsstrukturen für unbemerktes Fehlverhalten oder Grenzverletzungen im gesamten Einrichtungsbereich.
[bookmark: _Toc244868021]Organisatorische Schutzmaßnahmen im offenen Bereich
Die räumliche Struktur unserer Einrichtung über zwei Etagen hinweg sowie die Umsetzung des offenen Konzepts erfordern im Alltag strukturierte Abläufe. Um trotz der großzügigen und teilweise unübersichtlichen Flächen die Aufsichtspflicht lückenlos zu gewährleisten, Gelegenheitsstrukturen für Grenzverletzungen zu minimieren und Transparenz zu schaffen, greifen die folgenden verbindlichen Sicherheits- und Kommunikationsstrukturen:
Raumwechsel 
Um im offenen Arbeiten jederzeit den Überblick über den Verbleib jedes einzelnen Kindes zu behalten, ist der Raumwechsel über die Etagen hinweg an ein An- und Abmeldesystem gekoppelt. Die Kinder sind dazu angehalten und werden pädagogisch darin begleitet, sich beim Verlassen eines Raumes bei der dortigen Fachkraft abzumelden und nach der Ankunft im neuen Funktionsraum bei der dort zuständigen Fachkraft anzumelden. 
Technische Unterstützung durch Walkie-Talkies
Aufgrund der weitläufigen und unübersichtlichen Lage der Räumlichkeiten nutzt das pädagogische Team im Alltag Walkie-Talkies zur internen Kommunikation. 
Fachkräfte können so ohne Verlassen des Raumes und somit ohne Verletzung der Aufsichtspflicht kommunizieren.
Befindet sich eine Fachkraft temporär allein mit einer Kindergruppe in einem Funktionsraum, kann sie über das Funkgerät jederzeit  Unterstützung anfordern oder sich mit Kolleginnen abstimmen. Dies minimiert das Risiko unkontrollierter Einzelsituationen und sichert im Bedarfsfall eine schnelle kollegiale Unterstützung.
Zugangskontrolle, Empfang und Bringzeit
Der Schutz vor dem unbefugten Zutritt einrichtungsfremder Personen ist klar geregelt.
Während der morgendlichen Bringzeit ist der Empfangsbereich im Eingang durch eine feste Fachkraft besetzt. Diese begrüßt Kinder sowie Eltern und behält den Überblick darüber, wer die Einrichtung betritt. Die Person am Empfang hat die Liste, wer Abholberechtigt ist.
Die offizielle Bringzeit endet um 09:00 Uhr. Zu diesem Zeitpunkt schaltet sich die Haupteingangstür über eine automatische Zeitschaltuhr in den Sicherheitsmodus. Ein Öffnen von außen ist ab diesem Moment mechanisch blockiert.
Nach 09:00 Uhr müssen verspätete Eltern, Lieferanten oder Besucher klingeln. Ein Einlass erfolgt nur nach vorheriger Kontrolle durch das pädagogische Personal. Damit wird effektiv verhindert, dass fremde Personen unbemerkt das Kita-Gebäude betreten können.



[bookmark: _Toc244868022]Digitaler Raum
Die Nutzung digitaler Medien bietet große pädagogische Chancen, birgt jedoch gleichzeitig erhebliche Risiken bezüglich des Datenschutzes, der Wahrung von Bildrechten und potenzieller Grenzverletzungen. Um die Persönlichkeitsrechte der Kinder und Mitarbeitenden zu schützen und Datenmissbrauch konsequent auszuschließen, gelten in unserer Einrichtung verbindliche Richtlinien für den Umgang mit digitalen Endgeräten, Netzwerken und Anwendungen.
Private Smartphones, Tablets oder andere mobile Endgeräte des pädagogischen Personals dürfen nicht im pädagogischen Alltag mitgeführt werden. Sie sind während der Arbeitszeit zwingend im persönlichen Spind aufzubewahren.
Der Schutz der Bildrechte und der Intimsphäre der Kinder erstreckt sich auch auf die Elternschaft und alle externen Personen, die das Haus betreten. Auf dem gesamten Kitagelände gilt ein Handynutzungsverbot für Eltern und Besuchende.
Es ist untersagt, mit privaten Geräten Bild-, Ton- oder Videomaterial von Kindern aufzunehmen. Ebenso darf keine dienstliche Berichterstattung (z. B. Entwicklungsdokumentationen, Beobachtungsbögen oder Elternbriefe) auf privaten Endgeräten verfasst oder gespeichert werden.
Die digitale Dokumentation und Kommunikation erfolgt ausschließlich über die von der Einrichtung zur Verfügung gestellten, datenschutzkonformen Dienstgeräte.
Die Einrichtung verfügt über zwei Diensthandys, die personell der Leitung und der stellvertretenden Leitung zugeordnet sind. Bei Ausflügen, Spaziergängen oder Aktivitäten außerhalb des Kita-Geländes wird eines dieser Geräte als Notfallhandy mitgeführt, um im Krisenfall jederzeit erreichbar zu sein und Hilfe anfordern zu können.
Fotos und Videos von Kindern zu Dokumentationszwecken dürfen ausschließlich mit den Diensthandys oder den Kita-Tablets aufgenommen werden. Voraussetzung hierfür ist immer das Vorliegen einer schriftlichen Einverständniserklärung der Sorgeberechtigten.
Die Tablets werden zweckgebunden für die Kommunikation über die offizielle, datenschutzkonforme Kita-App genutzt. Im Sinne der partizipativen Medienpädagogik werden die Tablets zudem gemeinsam mit den Kindern eingesetzt, um beispielsweise im Alltag oder bei Projekten Recherchen durchzuführen.                       Der gesamte digitale Schriftverkehr (intern sowie extern mit Eltern, Träger oder Institutionen) unterliegt den Richtlinien der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau (EKHN).                                                            Es werden ausnahmslos die offiziell zugewiesenen EKHN-E-Mail-Adressen verwendet.                                              Die Nutzung privater E-Mail-Accounts für dienstliche Belange ist untersagt.                                                                Der Datentransfer und die Kommunikation entsprechen somit den kirchlichen Datenschutzgesetzen (DSG-EKD).
Der Einsatz von Werkzeugen der Künstlichen Intelligenz (z. B. zur Unterstützung bei der Textformulierung oder Ideenfindung für Angebote) ist in unserer Einrichtung unter Sicherheitsauflagen gestattet.
Es dürfen unter keinen Umständen personenbezogene Daten, Klarnamen oder Fotos von Kindern, Eltern oder Mitarbeitenden in KI-Systeme eingegeben werden.
Alle durch KI generierten Inhalte müssen vor einer Verwendung oder Weitergabe durch die Fachkraft kritisch auf Richtigkeit, pädagogische Angemessenheit und Vorurteilsfreiheit überprüft und manuell freigegeben werden. Die Letztverantwortung verbleibt immer beim Menschen.
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Formen von Kindeswohlgefdhrdung

Korperliche Gewalt liegt vor, wenn einem
Kind absichtlich kérperliche Schmerzen
oder Verletzungen zugefligt werden.

Beispiele:

@ ]
Korperliche Gewalt [

Psychische Gewalt

Psychische Gewalt bedeutet, dass das Kind
durch Worte oder Verhalten dauerhaft
abgewertet, bedroht oder emotional
verletzt wird.

Beispiele:

1 Schlagen, Treten, Schiitteln ]

‘ Beschimpfen, Demiitigen, BloBstellen W

Verbrennen oder Verbriihen

Drohungen, Einschiichterungen

| Wiirgen oder Festhalten mit Gewalt 1

L Liebesentzug oder Ignorieren |

\ Zuftigen von Verletzungen mit Gegenstanden ’

. UbermaBiger Leistungsdruck |

A\ g

p 2

Vernachlassigung
Vernachlassigung liegt vor, wenn

grundlegende Bediirfnisse des Kindes
dauerhaft nicht erfiillt werden.

Bereiche der Vernachlassigung:

Sexualisierte Gewalt

Sexualisierte Gewalt bedeutet, dass ein
Kind in sexuelle Handlungen einbezogen
wird, die es nicht versteht oder denen es
nicht zustimmen kann.

Beispiele:
e P Unzureichende Ernéhrung, W 3 9 g
Korperlich Hyglene oder Kieidung g ] | Beriihrungen im Intimbereich |
Medizinisch | Notwendige Arztbesuche Zwingen zum Anschauen oder Mitmachen
| werden nicht wahrgenommen sexueller Handlungen
i Fehlende Zuwendung und
Emotional Bindung ¢ W ( Fotografieren oder Filmen sexueller Inhalte)
Aufsicht Kindergerdenthiatio ‘ Sexuelle Gesprache oder Aufforderungen )
k unbeaufsichtigt gelassen
. i\ J
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Ablaufplan bei Gewalt unter Kindern
in der Kita — Martin Luther King

~

Klarung der Situation

« Beobachtung oder Meldung priifen
o Unterscheiden: altersgerechtes Verhalten oder Ubergriff

o 3
9 Sofortiges Eingreifen
o Ubergriff stoppen
¢ Situation sichern
L 4

)

Unterstiitzung des betroffenen Kindes

e Schutz und Zuwendung gewahrleisten

e Vertrauensperson bereitstellen

o Klare Botschaften vermitteln (,Du bist nicht schuld”, ,Ich helfe dir”)

¥

9\

Umgang mit dem (ibergriffigen Kind

Verhalten klar benennen und verbieten

* Kind nicht abwerten

* Konkrete MaBnahmen zur Verhaltensanderung festlegen und
kontrollieren

e Ausgrenzung vermeiden

¥

Einbeziehung der Kindergruppe
o Gesprach mit unbeteiligten Kindern

¢ Regeln und Grenzen gemeinsam klaren
¢ Prévention und Sicherheit thematisieren

¥

Steuerung durch die Leitung

e Trager informieren
« ggf. externe Fachberatung hinzuziehen (s. Anhang 1)
¢ Vertrauen bei Eltern und Team wiederherstellen

¥

Einbeziehung der Eltern
¢ Eltern informieren

o Betroffene Eltern unterstiitzen (Verstandnis, ggf. Beratungsstellen,
s. Anhang 6)
o Eltern des Ubergriffigen Kindes begleiten

¥

o ® 0o ©

Weiteres Vorgehen

* MaBnahmen tberprifen

« Bei wiederholten Ubergriffen: externe Hilfe einbeziehen
o Kindeswohlgefahrdung priifen (s. Anhang 3)
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Handlungsschema bei Meldung einer
Kindeswohlgefahrdung (§ 8a SGB VIIi)
in der Kita — Martin Luther King

Wahrnehmen und Dokumentieren

» Beobachtungen ernst nehmen

* Anzeichen und Informationen sorgféltig dokumentieren

« Im Team besprechen (nicht allein entscheiden)

¥
Beratung im Team
« Einschatzung der Situation
« Abgleich mit der eigenen Wahrnehmung
* Entscheidung Uber das weitere Vorgehen

¥

Einbeziehung der insofa

(inoweit erfahrenen Fachkraft)

« Fachliche Beratung zur Gefahrdungseinschatzung
« Unterstiitzung bei der weiteren Planung

+ Dokumentation des Gespréchs

2
Gefahrdungseinschatzung

 Einschatzung des Gefahrdungsrisikos zusammen
mit der insofa

« Abwigung: Was ist fiir das Kind notwendig?

¢ Entscheidung tiber weitere Schritte

¥
Meldung an das Jugendamt

* Bei Verdacht auf Kindeswohlgefahrdung:
Meldung wird unverziiglich informiert

o Tréager ist immer zu beteiligen (auch bei § 8a).

2

Kontakt zum Jugendamt

* Gemeinsame Planung der weiteren Schritte
(z. B. Hilfeangebote, SchutzmaBnahmen)
* Dokumentation aller Schritte

Weiterverlauf und Reflexion

* Umsetzung der vereinbarten MaBnahmen

+ RegelmaBige Uberpriifung und ggf. Anpassung
* Nachbereitung und Reflexion im Team

+ Dokumentation abschiieBen

QO © &6 0 o O

« Gemeinsame Entscheidung Uber das weitere Vorgehen

* Bei bestatigtem Verdacht: Information an das Jugendamt

Mégliche Anzeichen sind z. B.:
« korperliche Verletzungen

« auffalliges Verhalten

* Vernachlassigung

* Hinweise aus dem Umfeld

* Aussagen des Kindes

Bei akuter Gefahr:

sofort handeln!

(z. B. Kind in Sicherheit bringen,
Notruf 112)

ggf. Eltern, Jugendamt und
Trager informieren.

Die insofa ist eine Fachkraft, ‘
die vom Trager benannt wird
und gemaB § 8a SGB VIII

berat und unterstiitzt. |

Ergebnis der Einschatzung:
« keine akute Gefahrdung
— weitere Beobachtung und
qgf. Unterstiitzung der Familie
« oder Gefahrdung besteht
— Information/Meldung an den Trager
und ggf. Jugendamt

Wichtig:

Die Fachkraft/Einrichtung
arbeitet eng mit dem Trager
zusammen.

Das Jugendamt entscheidet
tber die Einleitung weiterer
MaBnahmen.

Der Schutz des Kindes
steht immer im Mittelpunkt.
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Anhang_1_Wichtige Telefonnumern.pdf
Fachbereich
Kindertagesstatten

Wichtige Telefonnummern

Hinweis: alle hier aufgefiihrten Telefonnummern sind kostenfrei und anonym!
O Polizeinotruf: 110

O Telefonseelsorge: 0800-111 0 111 und 0800-111 0 222
O Betroffene von sexualisierter Gewalt: 0800-5040112 oder zentrale@anlaufstelle.help

Wichtige Telefonnummern bei Problemen und Konflikten zu Hause

O “Nummer gegen Kummer” fiir Kinder und Jugendliche: 116 111
O Elterntelefon: 0800 111 0550

O Pflegetelefon: 030 2017 9131

O Hilfetelefon “Schwangere in Not”: 0800 404 0020

O Hilfetelefon “Gewalt gegen Frauen”: 0800 011 6016

1/1

. ) ) in Hessen und Nassau
Telefon: 06151 6690-210 Mail: fb-kita@ekhn.de Web: www.ekhn-fb-kita.de

Fachbereich Kindertagesstiatten im Zentrum Bildung der EKHN  HeinrichstraBe 173 64287 Darmstadt Evangelische Kirche
Zentrum Bildung

Wichtige Telefonnummern 07/2025
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Dokumentationsbogen

für besondere Vorkommnisse gemäß § 47 (2) SGB VIII 



1. Name und Anschrift der Tageseinrichtung sowie des Trägers

		Einrichtung:

Name:

		Träger:





		Straße:

		



		Ort:

		



		Telefon:

		



		Leitung:

		Meldung durch: 







2. Ort, Zeitpunkt und Art des besonderen Vorkommnisses und dessen Schilderung



		Ort:



		Zeitpunkt:



		Art:



		Schilderung:







3. Daten des beteiligten Personals und der beteiligten Kinder und ggfs. Beobachter



		Personal

Name:

		Kind

Name und Geburtsdatum:



		Funktion:

		Sorgeberechtigte:



		Name:

		Name und Geburtsdatum:



		Funktion:

		Sorgeberechtigte:



		Name:

		Name und Geburtsdatum:



		Funktion:

		Sorgeberechtigte:







4





3 a)  Weitere Institutionen, die bereits einbezogen sind (z.B. externe Beratungsstellen, Gesundheitsamt usw.)



		Name und Adresse der Institution



		Ansprechpartner/in





		

		



		

		



		

		



		

		



		

		



		

		



		

		



		

		





4. Erste Sofortmaßnahmen













5. Eingeleitete Interventionen











6. Vorläufige Einschätzung des Gefährdungspotenziales









7. Sorgeberechtigte Personen wurden informiert?





[bookmark: Kontrollkästchen1][bookmark: Kontrollkästchen2]		Ja 	|_|					Nein  |_|





8. Evtl. weitere wichtige Informationen

z.B. ärztliche Untersuchung oder Behandlung, weitere Maßnahmen wie z.B. Wechsel der Räumlichkeit wegen Schimmelbefalls usw.







9. Weitere Handlungsschritte

z.B. Maßnahmen wie pädagogische bzw. therapeutische Bearbeitung des Ereignisses, Prävention, arbeitsrechtliche Maßnahme, konzeptionell/strukturelle Änderungen in der Einrichtung































___________________________________		_______________________________

	Ort, Datum 							Unterschrift des Trägers
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Anhang_3_Intervention bei Verdacht von Gewalt.pdf
Fachbereich
Kindertagesstatten

Krisenintervention / Umgang mit Verdachtsfillen

Kenntnis durch eigene Beobachtung / Hinweis durch Kind / Eltern, Kollege / Kollegin, Dritte

1. Schritt

Distanz schaffen

2. Schritt

Fachliche Ricksprache mit Fachberatung
+insoweit erfahrene Fachkraft

+ Personalrecht

+ Information Trager

+ Dokumentation

Adressen

Zentrum Bildung der EKHN Fachbereich
Kindertagesstatten

Fachberater/-in:

Adresse:

Tel.:

Fax:

E-Mail:

Fachbereichsleitung
Sabine Herrenbriick
(Tel.: 06151 66 90 210)

(falls die zustandige Fachberatung nicht erreichbar)

Insoweit erfahrene Fachkraft:

Kontaktdaten:

Beratungsstelle:
(Kinderschutzbund, etc.)

Kirchenverwaltung der
EKHN Dezernat
Personalrecht

Paulusplatz 1
64285 Darmstadt
Tel.: 06151 405-420

E-Mail:
franziska.loew@ekhn.de

3. Schritt

Absprachen zum weiteren Verfahren, insbesondere zu den Punkten:
e Schritte in Bezug auf mogliche Tater/-in, Betroffene, Eltern

> Hilfe
> Rechtliche Schritte
> Praventionskonzept
e Dokumentation
* Offentlichkeitsarbeit

1/3

Krisenintervention / Umgang mit Verdachtsféillen 07/2025

. : ) in Hessen und Nassau
Telefon: 06151 6690-210 Mail: fb-kita@ekhn.de Web: www.ekhn-fb-kita.de

Fachbereich Kindertagesstiatten im Zentrum Bildung der EKHN  HeinrichstraBe 173 64287 Darmstadt Evangelische Kirche
Zentrum Bildung





Fachbereich
Kindertagesstatten

Intervention bei Wissen oder Verdacht von Gewalt innerhalb der Einrichtung
Eltern oder andere Dritte machen Angaben zu (sexualisierter) Gewalt an einem Méadchen / Jungen.
Kenntnis durch eigene Beobachtung / Hinweis durch Kind / Eltern / Kollege / Kollegin

Grundsatzlich:

Verpflichtung des gesamten Teams zum Stillschweigen gegeniber allen Eltern sowie allen Madchen
und Jungen. Keine Befragung der betreffenden Kinder. Keine eigenmachtige Information der Eltern.

Eltern oder sonstige Dritte machen Angaben zu
(sexualisierter) Gewalt einer Erzieherin / eines
Erziehers an einem Madchen / Jungen gegentber
einer Mitarbeiterin / eines Mitarbeiters oder
gegeniber der verdachtigten Mitarbeiterin / dem
verdachtigten Mitarbeiter. (Kenntnis durch eigene
Beobachtung / Hinweis durch Kind / Eltern /
Kollege / Kollegin)

informiert unverztglich

Eltern oder sonstige Dritte machen Angaben zu
(sexualisierter) Gewalt einer Kita-Leiterin / eines
Kita-Leiters. (Kenntnis durch eigene Beobachtung /
Hinweis durch Kind / Eltern / Kollege / Kollegin)

informiert unverztglich

Zur Abwagung rechtlicher

Konsequenzen das Referat
Personalrecht der EKHN
hinzuziehen

Leitung bzw.
Team @ informiert mem stellvertretende wms —informiert unverziiglich Trager

Leitung
_Y_ unterbindet J

L unterbindet
Kontakt der beschuldigten Person

zu allen Mé&dchen / Jungen
Unmittelbare Freistellung

l

Einschatzung des Gefédhrdungs-
risikos unter Einbeziehung einer keine
insoweit erfahrenen Fachkraft ™ Gefahrdung 1

und der Fachberatung
Aufarbeitung des 3
Vorfalls

Unterstiitzung und
Hilfestellung fur Team

= informiert m=gp ~ Team

NOILVINIWNINOA
UaUUBJI} UBBUNINWIBA / USBUNISB|04SSN|YIS UOA U

UBUUBJ] USBUNINWISA / USBUNISB|O4SSN|YDS UOA U

begrindete Gefdhrdung e

Ggf. Rehabilitation
Planung weiterer Handlungsschritte unter
Einbeziehung der Leitung bzw. stellvertretende
Leitung, des Tragers, der Fachberatung

und der insoweit erfahrenen Fachkraft

AbschlieRende
Dokumentation

(Weitere)
SchutzmaBnahmen
fir Madchen /
Jungen

Wer informiert wann
und wie das Team?

Wer informiert wann
und wie die Eltern des
betroffenen
Kindes?

Weitere MaBnahmen

fur beschuldigte
Person:

Disziplinarverfahren
Kindigung
HilfsmaBnahmen

Wer informiert wann
die beschuldigte
Person?

Werden die anderen
Eltern informiert?
Wenn ja, wann?
Wie? Wer?

Werden die anderen
Eltern informiert?

Mitarbeiter/-in wird
Hinweis auf mégliche

Wenn ja, wann?
Wie? Wer?

Hilfestellung /
Unterstiitzung gegeben

Dokumentation

2/3

HeinrichstraRe 173 64287 Darmstadt Evangelische Kirche

tervention / Umgang mit Verdachtsfillen 07/2025
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Fachbereich Kindertagesstatten im Zentrum Bildung der EKHN
Telefon: 06151 6690-210 Mail: fb-kita@ekhn.de

in Hessen und Nassau

Web: www.ekhn-fb-kita.de Zentrum Bildung





Fachbereich
Kindertagesstatten

Gesprachsprotokoll anldsslich Verdachtsfall

Datum / Uhrzeit: Gesprachsdauer:

1. Gesprachsinhalt:

Was ist wann geschehen? — Wer war beteiligt? — Wodurch wurde der Vorfall / das Ereignis bekannt? —
Gibt es Zeugen? — Gibt es einen Anlass fur arztliche Abklarung (Verletzungen)? — Welche MalBnahmen
wurden ergriffen? — Hilfestellung erforderlich (Hinweis auf Beratungsstellen etc.)?

2. Hinweis auf weitere Schritte
(Einschalten weiterer Stellen gem. Schema) — Vereinbarung eines weiteren Gesprachs:

3. Dokumentation weiterer Schritte
(Gesprach, Verabredung, Einschalten Dritter ...)

3/3

. : ) in Hessen und Nassau
Telefon: 06151 6690-210 Mail: fb-kita@ekhn.de Web: www.ekhn-fb-kita.de
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Anhaltspunkte/Auffälligkeiten

		Erscheinungsbild des Kindes/Jugendlichen

		Einschätzung



		Massive oder sich wiederholende Verletzungen (Blutergüsse, Striemen, unklare Hautveränderungen)



		



		Sehr mager oder sehr dick



		



		Wiederholt Schmutzreste auf der Haut, faulende Zähne, unzureichende Bekleidung



		



		Wirkt kränklich, ist häufig krank



		



		Freudlosigkeit /Teilnahmslosigkeit



		



		Benommen, matt apathisch oder stark verängstigt, hochgespannte Wachsamkeit



		



		Stereotype Bewegungen, Jaktationen (Schaukelbewegungen)



		



		Deutliche altersunangemessener Entwicklungsstand in der körperlichen, motorischen, sprachlichen, geistigen, sozialen oder seelischen Entwicklung

		



		Häufige Krankenhausaufenthalte



		







		Verhalten des Kindes/Jugendlichen

		Einschätzung



		Sprunghaft, orientierungslos oder distanzlos



		



		Massiver Rückzug, psychische Erstarrung, extreme Passivität

		



		Extrem anklammerndes Verhalten



		



		Äußerungen, die sich auf Misshandlung, Missbrauch, Vernachlässigung beziehen



		



		Äußert massive  Angst oder Panik bzw. zeigt entsprechendes Verhalten



		



		Bittet aktiv um Schutz bzw. Inobhutnahme



		



		Äußert Suizidabsichten



		



		Selbstgefährdendes /-zerstörerisches Verhalten, mangelnder Selbstschutz



		



		Sekundäres Einnässen/Einkoten



		



		Weglaufen



		



		Schulische Probleme



		



		Häufiges  Fehlen in der Schule/ Kita, unregelmäßiger Besuch



		



		Wiederholt stark sexualisiertes Verhalten



		



		Gewalttätigkeit gegen andere Personen



		



		Delikte oder Straftaten



		



		Alkohol- /Drogenkonsum



		



		Aufenthalt an jugendgefährdenden Orten oder wiederholt zu altersunangemessener Zeit in der Öffentlichkeit



		



		Frustrations-/Aggressionsbewältigung



		



		Autonomieverhalten



		



		Sexualität



		



		Freizeitverhalten



		



		Essverhalten



		



		Hygieneverhalten



		



		Vernachlässigt seine Gesundheit



		



		Kontaktverhalten zu Gleichaltrigen



		



		Selbstwertgefühl



		







		Erscheinungsbild der Erziehungspersonen

		Einschätzung



		Fehlende oder erschwerte Ansprechbarkeit



		



		Übererregtheit, Verwirrtheit



		



		Häufige Benommenheit



		



		Verhalten der Erziehungspersonen

		Einschätzung



		Häufiges oder massives Schlagen, Schütteln oder Einsperren



		



		Häufige oder massive Beschimpfung, Bedrohung oder herabsetzende Behandlung, feindselige Ablehnung



		



		Unbegleitete und/oder unkontrollierte Konfrontation mit Darstellungen von Gewalt und Horror sowie pornographischen Inhalts



		



		Soziale Isolation des Kindes innerhalb der Familie oder Verhinderung von Beziehungen zu Personen außerhalb der Familie



		



		stark repressive Erziehung mit den Mitteln der Gewalt, der Angst, der Unterdrückung / Kind wird terrorisiert



		



		massive Verweigerung von Reaktionen auf emotionale Signale des Kindes



		



		Überbehütung



		



		stark symbiotische Beziehung, psychische Abhängigkeit



		



		Störung des positiven Beziehungsaufbaus durch wiederholte Beziehungsabbrüche, häufige „Übergabe" des Kindes in andere Betreuungsverhältnisse

		



		Deutlich mangelnde bzw. ungeeignete Betreuung und Aufsicht, fehlende Ansprache und Förderung, fehlende Tagesstruktur



		



		Instrumentalisierung der Kinder bei Beziehungs-, Trennungs- und Scheidungsproblemen



		



		Wiederholte oder schwere Gewalt zwischen den Erziehungspersonen



		



		Äußerung von Suizidabsichten



		



		fehlende Umweltreize/Deprivation



		



		fehlende Beachtung eines besonderen Erziehungs- und Förderungsbedarfs

		







		Einschätzung zur Sicherung der Grundbedürfnisse des Kindes

		Einschätzung



		Schutz vor Gefahren



		



		Körperpflege



		



		Angemessene Kleidung



		



		Altersgemäße Ernährung



		



		Sachgemäße Behandlung von Krankheit und Entwicklungsstörungen, Gesundheitsfürsorge



		



		Geeigneter Wach- und Schlafplatz



		



		Ausreichende Spielmöglichkeiten, Explorationsmöglichkeiten, Bewegung, Anregung



		



		Tagesstrukturierung



		



		Beaufsichtigung



		



		Zärtlichkeit, Anerkennung, Bestätigung



		



		Sicherheit und Geborgenheit



		



		Individualität und Selbstbestimmung



		



		Ansprache



		



		Langdauernde Bindung



		



		Respektieren von Schamgrenzen, Privatsphäre



		







Risikofaktoren

		Kind/Jugendlicher

		Einschätzung



		Entwicklungsverzögerungen und Beeinträchtigungen



		



		Bindungsprobleme/ -störungen



		



		Essprobleme beim Säugling



		



		Schreibaby





		



		Schwieriges Temperament des Kindes



		



		Körperbehinderungen/ gesundheitliche Probleme/ geistige Behinderung



		



		Lernschwächen/Aufmerksamkeitsstörungen



		



		Integrationsprobleme des Kindes im Klassenverband



		



		Einstellung des Jugendlichen zum strafbaren Verhalten/ zu den schulischen Problemen



		



		Kontakt zu problematischen Gruppen



		







		Eltern

		Einschätzung



		Fehlen basaler familiärer Organisation (z.B. Nahrungsmitteleinkauf, Müllentsorgung)



		



		Suchtprobleme



		



		Psychische Erkrankung der Erziehungsperson



		



		Es ist bekannt, dass derzeitige Betreuungspersonen in der Vergangenheit das Kind erheblich gefährdet oder geschädigt haben



		



		Unerwünschte Schwangerschaft



		



		Kriminalität und Herkunft aus zerrütteten familiären Verhältnissen



		



		Eheliche Disharmonie mit häufigem und lang anhaltendem Streit



		



		Frühe Elternschaft



		



		Ausgeprägte chronische Belastungen



		



		Mangelnde Bewältigungsfähigkeit bei Stress



		



		Überforderungssymptome der Bezugspersonen



		



		Bezugsperson als Kind misshandelt bzw. missbraucht



		



		Köperbehinderungen/ gesundheitliche Probleme/ geistige Behinderung



		



		Migrationshintergrund/Integrationsprobleme



		



		Medienmissbrauch/ übermäßiger Konsum



		







		Lebenssituation

		Einschätzung



		Unzureichendes Einkommen, Schulden



		



		Geringe Wohnungsgröße, Wohnungsqualität, Wohnungslage;  Obdachlosigkeit oder extrem gesundheitsgefährdende Unterkunft



		



		Geringe Bildung, eingeschränkte intellektuelle Fähigkeiten



		



		Mangelnde soziale Integration und Unterstützung der Eltern



		



		Ein-Eltern-Familie



		



		Religiöse oder ideologische Überzeugungen



		



		Problematische Arbeitssituation



		



		Inadäquate Betreuung; unregelmäßiger Kita-Besuch



		



		Familienklima



		







Ressourcen

		Kind/Jugendlicher

		Einschätzung



		Kind hat regelmäßige Sozialkontakte außerhalb der Familie, Kind kann sich mitteilen und gege‑ benenfalls Hilfe holen



		



		Kind besucht regelmäßig eine Tageseinrich‑ tung/-pflege



		



		Kind wirkt vital und psychisch kräftig und ist in seinen basalen Bedürfnissen (Kleidung, Ernäh‑ rung, etc.) gut versorgt



		



		Bereitschaft, Hilfe anzunehmen



		



		Kann Regeln akzeptieren und damit umgehen





		



		Hat eine Vertrauensperson



		



		Hat Stärken/Kompetenzen in der Schule oder im Freizeitbereich, im Umgang mit anderen etc.

		







		Eltern

		Einschätzung



		Anhaltspunkte zur Mitwirkungsbereitschaft und –fähigkeit, Kooperationsbereitschaft



		



		Kind wird in seinen Rechten und Bedürfnissen wahrgenommen



		



		Eltern sind in er Lage altersbedingt auf ihr Kind eingehen zu können.



		



		Aggressionen und Wut kontrollieren können



		



		Depressiven Stimmungen etwas entgegensetzen können



		



		Ängste überwinden können



		



		Destruktive Selbstkritik reduzieren und das eigene Selbstwertgefühl stärkern können



		



		Enttäuschungen verkraften können



		



		Eigene Bedürfnisse und Gefühle wahrnehmen können



		



		Eigene Bedürfnisse, Gefühle, Interessen und Meinungen ausdrücken und angemessen vertreten können



		



		Aufmerksam sein, sich einem anderen zuwenden und zuhören können



		



		Mit anderen nach Problemlösemöglichkeiten suchen und aushandeln können



		



		Anderen sagen können, wie man ihr Verhalten wahrnimmt und dies auch von anderen ertragen können



		



		Den Willen und die Grenzen anderer respektieren können



		



		Zeit und Tätigkeiten planen und Planungen ausführen können



		



		Früh aufstehen, pünktlich sein und Verabredungen einhalten können

		



		Ausdauer und Geduld haben



		



		Sich regelmäßig waschen, saubere Kleidung tragen



		



		Sich ausreichend ernähren



		



		Eingaben und Ausgaben bilanzieren und ökonomisch wirtschaften können



		



		Sich allein beschäftigen und das Zusammensein mit anderen gestalten können (z.B. Spielen, basteln, Sport)



		



		Lesen, Schreiben, Rechnen können



		



		Kochen, Waschen, Putzen und Wohnung gestalten können



		







		Lebenssituation

		Einschätzung



		Angemessene Wohnsituation



		



		Eine geeignete Vertrauensperson lebt in der Familie



		



		Zuverlässige und verantwortungsbewusste Betreuung ist gewährleistet



		



		Sicherheitsvorkehrungen in unmittelbarer Um‑ gebung des Kindes sind angemessen



		



		Ärztliche/therapeutische Behandlung und För‑ derung sind gewährleistet



		



		Familie ist in ein funktionierendes Netzwerk eingebettet
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Fachbereich
Kindertagesstatten

Beschwerdebearbeitung

Beschwerdeeingang Datum:
Uhrzeit:

Beschwerdefihrende(r) Aufgenommen durch:

Name: Stralle:

Telefon: PLZ:

E-Mail: Ort:

Extern: [_ Intern: | Erstbeschwerde: (_ Folgebeschwerde: |_|

Eingangsweg

(] Direkte Beschwerde

() Uber den Dienstweg erhaltene Beschwerde (J Trager |__ Leitung
(| Mitarbeiter/-in | | Sonstige
() Elternvertreter

Beschwerdeeingang () Telefonisch () Brief
|_| Persénlich (| E-Mail

Betrifft Arbeitsbereich

)|

Konzeption / konzeptionelles Arbeiten

pddagogische Arbeit mit dem Kind

Zusammenarbeit mit Eltern

N

Hygiene

Organisatorisches

| Aufsichtspflicht + SicherheitsmaRnahmen

Angegebener Beschwerdebereich (Stichwort - z.B.: Personen, Verhalten, Verfahren, Leistung)

Sachverhalt der Beschwerde

Datum

Bearbeitung abgegeben an

Fachbereich Kindertagesstatten im Zentrum Bildung der EKHN
Mail: fb-kita@ekhn.de

Telefon: 06151 6690-210

1/2

Evangelische Kirche
in Hessen und Nassau
Zentrum Bildung

Heinrichstrale 173 64287 Darmstadt
Web: www.ekhn-fb-kita.de

Beschwerdebearbeitung 07/2025





Fachbereich

Kindertagesstatten

Zusage an Beschwerdefiihrenden

Kein Abschluss (Begriindung)

Hinzuziehen externer Beratung / Gremien:

Terminzusage

zeitliche Zusage bis

(Ergédnzungen)

Nachrichtlich weitergeleitet an:

Abschluss

Datum

Unterschrift Bearbeiter/-in
Unterschrift Leitung

Anlagen

| Trager

| Leitung

[ | Mitarbeiterin/Mitarbeiter

() Fachberatung
() Jugendamt
[ | Sonstige

(z.B. Gesprachsprotokoll, schriftliche Beschwerde)

Fachbereich Kindertagesstatten im Zentrum Bildung der EKHN

Telefon: 06151 6690-210

Mail: fb-kita@ekhn.de

Heinrichstrale 173 64287 Darmstadt
Web: www.ekhn-fb-kita.de
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Evangelische Kirche
in Hessen und Nassau
Zentrum Bildung

Beschwerdebearbeitung 07/2025
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Anliegenformular für Eltern

Liebe Eltern,

manchmal entsteht Gesprächsbedarf, und nicht immer ist sofort Zeit für ein persönliches Gespräch. Wenn Sie ein Anliegen, eine Beschwerde oder Unzufriedenheit haben, nutzen Sie bitte dieses Formular.

So können Sie Ihr Anliegen in Ruhe festhalten, und wir stellen sicher, dass nichts verloren geht. Wir melden uns zeitnah bei Ihnen, um zu antworten oder einen Gesprächstermin zu vereinbaren.

Ihre Meinung ist uns wichtig! Nutzen Sie dieses Formular für Ihre Rückmeldung an uns. 

Um welches Anliegen geht es?

________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Haben Sie Ideen zur Verbesserung? 
__________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________



______________________________________________________________________
Name des Meldenden und Telefonnummer

Vielen Dank für Ihre Meinung und Offenheit!



GüT – Gemeindeübergreifende Trägerschaft für Kindertagesstätten im Evangelischen Dekanat Ingelheim-Oppenheim
www.guet-dekanat-ingelheim-oppenheim.de
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